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rungen, dıe 1m Erkenntnisvorgang NL- EK URSUTLA Kompetenz 1m Alter. IstTheologie un Relıgion behrlich sınd .“ Be1 der Deutung der sıttlı- dıe Bundesrepublık eın Land der Hıltsbe-
chen WI1€ der relıg1ösen Erfahrung gewInnt dürftigen? In Universıtas Jhg 4° HefttDULPUIS:! JACQBES. Auft dem Wege das Wıderspruchsverbot ach der Analyse (September x/9-890ortsgebundenen Theologien. In Internatıo-
V Schaeffler dıie Funktıon, dıe „dıalekti-ale katholische Zeitschritt „Commun10o’, Im Umgang mıiıt dem Alterwerden beob-

Jhg 16 Heftt (September sche Aufhebung jener Gegensatz- Ver- achtet die utorın eıne weıthın einseltigtlechtungen für die Zukunft fordern,409—419 dıe für dıe Inhalte dieser Erfahrungen cha- negatıve Sıcht Vielfach werde > als
sSe1 das Alter gyleichbedeutend mI1ıt Pflege-Dupuı1s unterscheıidet TeI Ansätze, die ZUuUr rakterıstisch 1St  6& Eıne Logık der sıttlıchen bedürftigkeıt, Zerftfall, Krankheit und UnAusarbeıtung lokaler Theologien Verwen- Ertfahrung werde zeıgen mussen, WI1€E eın

dung gefunden haben bzw finden: Dıiıe Anschauen und Denken beschaffen seın mündıgkeıt. S1e verwelst auf CNISPrE-
chende internatıonale Erhebungen, dıeAdaptatıon des chrıistlichen Glaubens mMUSSe, das tähıg seın solle, konkrete S1ıtua- zeıgten, da{fßs D wenıge DProzent der be-eıne CUu«C kulturelle Umgebung, seıne In- tionen un: Handlungsmöglichkeiten als

kulturatıon und die Ausbildung eiıner her- Real-Antızıpationen eıner Zukuntft der trotfenen Altersgruppen wirklich ständıger
bzw gelegentlıcher Hılte bedürten. Unter-meneutischen, kontextbezogenen Theolo- Hoffnung ertahrbar machen. Gleiches suchungen, dıe In diesem ZusammenhangoZ1€ Dı1e ersten beıden nsätze sıeht als galt tür dıe relıg1öse Erfahrung, für die

ungenügend Dıie Adaptatıon beläfst N Deutung konkreter Erfahrungsinhalte als sehr 1e] höheren Ergebnissen kämen,
SCWHZUEN Z eınen iIragwürdıgen Pflegebe-be1 einer bloßen sprachliıchen Neueıinklei- „Real-Repräsentation” einer Vergangen- dürftigkeitsbegriff zugrunde. So rhaltedung der christlıchen Botschaft; das Prin- eıt s VOT aller A un: einer Zukunftt

Z1Ip der Inkulturation alleın könnte „auch „ AIn Ende der Tage” 111a  — hohe Anteıle Hılfsbedürftigkeit,
iındem viele Dienstleistungen mıtberück-eıner Theologie tführen, die wen12 Be- sıchtigt würden, die eigentlıch selbstver-

ZUS ZU gelebten christlichen Leben hätte ständlıch selen und Z Oorm alltäglicherund die deshalb wıederum eıne abstrakte Interaktıon gyehören, hne ber wiıirklıchTheologie wäre“ FEıne wirklıch ANSECMES- Kultur un Gesellschaft Ausdruck VO Hılfsbedürftigkeit selin.
SCI1NC lokale Theologıe annn ach Dupuıs Es gelte der „Produktivität“” alter Men-
1Ur eıne hermeneutische Theologıe se1n,
dıe Z In der Lage ISt, den Jjeweılıgen ARION Psychische Voraus- schen mehr Beachtung schenken als der

setzungen ftür die Fähigkeit ZU!T Zivilcou- „dependency”.ONntext mI1t der christlichen Botschaft
produktiv vermiıtteln. Jede rıtte-Welt- rag In Dıiakonia Jhg 18 Heft (Septem-
Theologıie, dıe ortsbezogen, kontextbezo- ber 2942305 Kırche un OkumeneSCH un: hermeneutisch seın wolle, werde Als eınen der Gründe dafür, da SS Men-
eıne Theologıe der Befreiung seIn. Damıt schen schwerftällt, „Zıivilcourage” 7e1-
die Vielftalt der Okalen Theologien nıcht DU 7 wischen VerkündigungSCH, dıe utorın das Bedürfnis ach

un! Verrat. Zur Gewissenskrise des Prie-Spaltung und Auflösung der kırchli- Zugehörigkeıit. Viele würden \ Prinzıiıp"chen Gemeininschaft führt, braucht x D dıe Zivilcourage als Wert anerkennen, szä2 ters heute. In (Geılst un: Leben Jhg 60

PU1S zufolge den Austausch un: die Kom- Heftt (September/Oktoberen ber keinen konkreten Anlafs, S1€e
AA DEmunıkatıon der verschıedenen Theologıen. praktızıeren, weıl das Destruktive C=-Man werde bald eiınmal MIt der ede VO blendet werde. Unter Zıviılcourage versteht Der Beıtrag 1sSt eın leidenschafttliches Plä-

der Theologıe nıcht mehr eıne tfür allen
Zeıten un: Orte einheıtliche Theologıe

dıe utorın den „Mut, eigenes Denken doyer für eıne veränderte Sakramenten-
un: Fühlen einzubringen, vornehmlich praxI1s, be] der nıcht mehr w1e heute 1m

meınen, sondern dıe „schwesterliche (& dort,; kritische Funktion hat“ Dazu yroßen un: SAaNZCH üblıch dıe möglıchstmeıinschafrt aller ortsgebundenen un: kon- sel 65 notwendig, dıe Realıtät wahrzuneh-
textbezogenen Theologien uUun: deren Aus- vollständige Erfassung bel Taufe, Erst-

e  = JX das Wahrgenommene reflek- kommunı1on, Fırmung un kirchlicher
tausch un: Gemeinschaftt 1m LDienst der tieren Uun: auszudrücken 28 eıgene Er- Eheschließung den Prımat hat, sondern
Gemeinschaft der Kırche 1mM Glauben“ fahrungen und Erlebnisse mıtzuteılen (5)) dıe die unterschiedliche ähe der Men-

un! der eıgenen Erfahrung stehen schen Glaube un Kırche nımmt
SCHAFFFLER: RICHARD Logisches können 4), selbst WE ILLE  — damıt 1n und daraus Konsequenzen zieht. Der Prie-
Wıderspruchsverbot un! theologisches Da-

SLIier stehe heute zwıschen seiıner Sendungradox. In Theologıe und Philosophie Konflikt gerat Überzeugungen und
Verhalten der Umwelt bzw der eıgenen als Bote der eınen Wahrheit VO JesusJhg 62 Heftrt 1987 S35 Prägung. Anders denken, fühlen, Christus und „der ıhm OI1 allen Seıten
se1ın als dıe anderen se1 1M übrigen DSV- aufgedrängten Rolle eınes Händlers MItSchaeffler zeıgt, da{ß un: inwıefern eın

philosophisches Interesse der Parado- chisch L1LUT möglıch, WEeNN INa  —; darauft VCI- heılıgen Dıngen, dıe 411l Ende eınem
xıe-Erfahrung o1bt un: W1€ damıt die sıttlı- Lrauen könne, etztlich doch dazuzugehö- belıebig nıedrigen ‚Preıs‘ veräufßern mu{fs“

CI Auf unterwürfige Anpassung könne Das leichtfertige Operıeren MI1tche un! die relıg1öse Erfahrung, beıdes
Paradoxie-Erfahrungen, philosophiısch C ann verzichtet werden, WECNN 114  - WI1SSE, Hoffnungen auf Geistwirkungen auf Jahre
deutet werden können. Eın philosophi- da jede indıvıduelle Spielart ZAUDIEN Fülle des ach dem Sakramentenempfang se1 eher
sches Interesse der Paradoxie-Ertah- CGanzen gehört. Dazu se1 die Möglıchkeıt eın Alıbı Pohle schlägt eın mehrstufiges
rung erg1ıbt sıch 4US der Krise der tradıt1o0- Teıulidentitikation notwendiıg. 7Zur FÖör- Katechumenat 1mM ınn einer beı jedem Q9-
nellen Funktionsbestimmung des Wıder- derung der Zıvilcourage komme CS VOT al- krament nötıgen jeweılıgen „Neuinıitıa-

lem auf dıe Einsicht ın die Härte der t10n“ VO'  m Die Kırche dürte dem einzelnenspruchsverbots: Nıcht jeder Wiıderspruch
dürte als Abzeichen für trügerischen eigenen renzen A} damıt aut dıe eın Sakrament überstülpen, jeder Z eıit-
Schein der für Fehler der Wahrnehmung meıdliche Spannung 7zwıschen den eigenen druck un: jede terminlıche Automatık se1
der des Denkens erklärt werden: „Man- Wünschen, AÄngsten un: Normen. SO pPa- unzulässıg, dıe Zulassung Z Emptang

eINeEs Sakraments könne dem einzelnenche Arten des Wiıderspruchs In der Aus- radox auch klınge: Dıie Hoffnung auft
Sapc gehören ZAUUT NSEMECSSCHNCH Beschre1i- schnelle Veränderung MUSSE aufgegeben VO der Kırche 1Ur freı zugesprochen WCI-

bung eıner bestimmten Klasse VO  - Ertah- werden. den


